
Einleitung.
^ie Geographie oder Erdkunde lehrt uns die Erde als Wohnplatz

des Menschen kennen. Sie ist nicht eine bloße Beschreibung der Erde mit
ibren Meeren und Inseln und Festländern, ihren Ebenen und Gebirgen,
ihren Wüsten und fruchtbaren Auen, sie fragt auch nicht etwa, wie sich
diese Dinge im Laufe der Zeit entwickelt haben, was vielmehr die Auf¬
gabe der Geologie ist, sondern, indem sie uns die Oberfläche der Erde
beschreibt, stellt sie den Menschen mitten in die Schöpfung hinein und
zeigt, wie er einerseits von der ihn umgebenden Natur abhängig ist,
andererseits, wie er versucht hat, sich dieser Abhängigkeit zu entziehen.
Die Erde ist der Schauplatz unserer Wirksamkeit, und ihn kennen zu
lernen, ziemt sich darum für jeden, der nicht, wie das Thier, blind hin¬
gegeben dem Naturwalten sein Leben hinbringen will.

Die Geographie zerfällt naturgemäß in drei Theile. Die Erde
ist nämlich nicht ein selbständiger, frei für sich existierender Körper, wie
das Alterthum glaubte, dem die Erde der Mittelpunkt und das Haupt
der Schöpfung war, sondern durch die Gesetze der Anziehungskraft an
die Sonne gefesselt, ist sie von dieser namentlich in Beziehung auf Lickt
und Wärme abhängig. Die Gesetze dieser Abhängigkeit, die nicht ver¬
standen werden können, wenn man nicht dabei zugleich die Gestalt, Größe
und Bewegung der Erde ins Auge faßt, lehrt die mathematische
Geographie kennen, so benannt, weil die Mathematik ihr genarieres Ver¬
ständnis erschließt.

Die physische Geographie betrachtet die Erscheinungen, die auf
der Erde durch ihr eigenthümliche Kräfte hervorgebracht worden sind,
also zunächst die Scheidung des Flüssigen und Starren und die nach
horizontalen und verticalen Dimensionen verschiedenen Formen, in denen °
das letztere auftritt; dann die Erscheinungen in der Atmosphäre, die, zwar
ursprünglich durch die Sonne hervorgerufen, wesentlich durch die Con¬
figuration des festen Theils der Erde modificicrt werden. Von diesen
eben angeführten Erscheinungen hängt dann weiter die Vcrtheilung der
lebenden Wesen auf der Erdoberfläche ab, die also hier als naturhisto¬
rische Geographie mit zur Sprache kommen muß. Ja selbst eine Be¬
trachtung des Menschengeschlechts nach den Verschiedenheiten, die sich ohne
bewußtes Zuthun des Menschen in ihm entwickelt haben (Racen, Sprach-
verschicdenheiten), gehört hierher.

Die Po litische Geographie endlich zeigt uns, bis zu welchem Grade
der Mensch sich der Erde bemächtigt hat, und lehrt uns die einzelnen
von einander unabhängigen Gesellschaften, die man Staaten nennt, so¬
wie deren weitere Unterabtheilungen kennen. Die politische Geographie
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